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1. Mechanisierungsbestrebungen bei der konven-
tionellen Tonrohrdränung 

Die hierfür notwendig('n Arbeiten sind im Prinzip ll1echani­
sierbar, die dabei zu erreichenden Arbeitsleistungen liegen im 
Vergleich ZUr Handi\l'heit auß!'I'ordcnl.lich hoch. So beträgt ZIl­

folge Angaben von HAJ-lN , :'Ilcliol'ationsbetrieb Neubranden­
burg, bei einer 150pn,zelltigell Normerfüllung die Steigerung 
gegellüber der Handurbeit b eim Grabenpflug B 700 rd. 200 %, 
mit dem Anhängebagger MF 710 etwa 180 %, mit dem Fräs­
radbagger 598 000 etwa 625 bis 700 % und mit dem UB 20 l'd. 
200 Ufo. In der Praxis wird jedoch die höhere Meterleistung oft 
nur auf Kosten der Arbeitsqualitüt e rzielt. Insbesondere gilt 
dies hinsichtlich der kotTekten GeI'i.ill ea usbildullg, von der die 
Versdtlam mungsi ntensität sehr nbh,ingig ist. Auch bei der 
Rohrvel'l egung treten in det· Praxis Unzulänglichkeiten auf, 
die die FUllktionssi cherheit der Drünanl ngen beeinträchtigen 
und in erster Linie durch ellhprechendc konstruktive i\lnß­
najtmen an den Dränmaschinen veränoert werden sollten . 
Unter die,em Gesichtspunkt \\'ät·c a ls erstes zu fordern, alle 
Drängrabenbagger lind Drängrabenpflüge mit den erforder­
lichen Gefälle-Reguliel'vorricltwngen l.ll versehen, dies gilt be­
sonders für den Typ 589000 wegen seiner an sich hervorra­
genden Leistungsfähigkeit. Mit diesel' Forderung eng verbull­
den ist di e Notwendi gkeit, für die Drängrabenbagger Gefälle­
Kontrolleinriehtullgen Zll entwickeln, die möglichst eine grafi­
sche Registri erung d er jeweils allsgcfaht'en('n Driingrabensohle 

- gewährleisten muß. In bezug auf die Stoßfugenausbildung bei 
dcl' mechanisierten Rohl'verkgung wird geforde rt, nUr Rohre 
erster Qualität zu vcrwenden. Rohre mindercr ~lIaljtiit sollten 
grundsätzlich VOll Hand mit dcm Legehaken verleg t werd en . 

2. Einsatz des Plastrohres in der modernen Drän-
technik 

Die Tauglichkeit der Kunststoffe Polyvinylchlorid (PVC) lind 
Polyäthylen (PE) für di e Anwendung in der Dl'äntcchnik wird 
im allgcmcincn nicht .in Z,,"eifcl gestellt. Sowohl PVC al~ auch 
PE besitzen b ei relativ geringerer Dichte höherc Festigkeits­
werte als der gebl'nnnte Ton. Dic T'last.rohrc werd cn entwedc r 
industri ell in Längen ,on 6 III nls perfori crtes Dränrohr vorge­
fertigt odet· bei cinigen Drünverfahren crst an Ort lind Stellc 
aus eincr Plastfolie während des Verlegens geformt. Dabei 
macht die r elativ hohc Vcrsprödungsternpernllll' des PVC gc­
wisse Sch\\'iel'igkeiten. Auch übel' die Alt('l'ung ist bisher 
noch keinc Klärung erzielt wordcn , insbesondere bei PVc. Un-

Dil"elnor des ]nst ituls fül' l\lclioratioll'5\\'cs,cn der Vn.vel'sitiil Rostocl( 
I Aus einem. Hf"fcl'at allf der l{DT-TaglU\g "i\ leliorationstl.!dlnik" vom 

29. bi s 31. Oktobel' 1963 in Ro~tock 

bedingt erfot'dedich erscheint es, sämtliche Pbstrohrtypen auch 
im Scheitel zu perforieren. Um die Einschlämmungsgefahr zn 
ycrIllindern, wurde das holländische '-IV A. WIN-Rohr mit seht· 
schmalen Schlitzen (0,6 mm breit lind 25 mm lang) versehen, 
mußte dann allcrdings mit einem Filter aus Gbsgewebeband 
umlllantclt werden. Bci der Festset zu ng des RohrdUl'chm essers 
dürfte man künftig das 4 bis 4,5 cm weitE> Plastroht' vorziehen. 
Von den bekarull en ·drci Teclmologien der Dränroh rvcrlegung: 
j. Verl ege n indus lriell gefertigter Plastroh .. c in orfene Drängdjben 

(Holland und \Vcstdeutschtand), 
2. Eiulege n nicht vorgeferligler Rohre mil Hilfe \'on hobel- oder meißel­

ähnlichen Drtinwerkzcugen \1l1d 
3. EillZiehen ferliger Pla~lrohre oder Verforrnunq VOn Plaslfo1ic mit dem 

Maulwurfdrängerät 

hat bei uns bisher nur dns drittc Verfahren praktische Anwen­
dung gefunden. H iel'zu wird dic Dl'ällmaschin e B 750 bcnutzt, 
mit der eine Plastfnlic am Schwertfuß zum Rohr geformt und 
verlegt wird. 

Den Vorzügen dcs Verfahrens mit der B 750 (niedrige Kosten 
für das Gerät und seinen Betrieb, hohe Arbeitsproduktivität) 
werden zwei Nachtcile elltgegengehalten: 

a) 130denverdichtung unmittelbar um den Dt'än und 
b) mangellt<lfte GeHilleausbildung. 

Um dem Nachteil der Bodenverdichtung zu begegnen, ver­
suchte man in Rostock einen selbst geschaffenen Plastroltr­
Dt'änpflug mit der Bezeichnung FP 2.1 , bei dem tier Schlitz 
des Hohlsdtwel'tcs die Forlll eines 5 cm breiten Sicket'schlitzes 
besitzt. Damit wurden audt in schwel' durchlässigen Böden 
gute Dränwirkungen gesichert. J\Iit dem gleichen Versucl1sgerät 
wut'c!e zur Behf'bung der mangelhaften GefäHea usbildung das 
Plastrohr nachträglich im Drahtseilzugverfahren eingelegt. 

Zur praloischen Anwendung der B 750 w('rden vicr Forderun­
gen gestellt: 
1. Verbesserung der Gefälle- Rcguli (;' \'c inri('hlling bz"'. Begrenzung der 

zulässigen Arbeilsgeschwindigkeit uul "500 Ifm ih j 
2. Vergröße rung des nohrdurchm ~:isers uul ""0 bis Ii~ mm j 
3. Einrichtung spülbal'er Drnnsammler und -sauger durch entsprechende 

Pl'ojektierung j 
4. Anbringung ei ner regis triel'enden I(ontt-ollvorrichtung üb~r di e Ein­

haltung des projclttitrten Gefälles und übrc die Ausbi l.lung funktions­
fühig er Dränrohre. 

Die am Institut für J\Idiorationswcsen der Univcrsität Rostock 
zu dicscr Frage ein!;eleiteten verfahrenstechnischen Untel'­
sudlUllgcn sollen dnzu beitragen, der Praxi s brau chbare Ge­
räte für die Dllrchfüht'ung der umfangreichen Entwässerungs­
aufgaben Zur ~Vcrfligung zu ,teilen. Wenn sich di ese verfah­
renstechnisehen Studi en bewähren sollten, ist es Aufg'abe der 
Landmaschinenindusft'ie, e ntsprechend ausgel eg te, brau chbare 
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In der Deutschcn Demokratischen Rcpublik befind et sich das 
i'vIeliorationswesen seit einigen Jahren in einem gewaltigen ~ 

Aufschwung. Auch die Tonrolll'dränung nimmt von Jahr zu 
Jahr zu, wi e nacl1folgende Zahl en beweisen: 

1959 

1960 

6400 ha 

7900 ha 

1961 10 -'.00 ha 

1962 

1.963 

11 700 hn 

16000 ha 

1964 = 20 000 lta 

Gemessen an dcr gesamten entwässet'ungsbedürftigell Flüche 
der DDR ist jedoch diese jährlicltc DI'äuflü che längst nicht 

Institut für Landteclmik Potsdam-Dornim de r rieutsch~n Altademie 
der Landwirtschaftswissensch2rten zu Rerlin 

t Aus ~jnelO Vortrag anlüßlidl rler h:OT-Tagullg ".\II~ liol':llionSlechnik" 
vom 29. bis 31. Ok tober I %3 in HOSlock 
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allsI'cichelld, um zu einer g('sunden Bilanz in bez ug auf Neu­
bau lind Regeneration zu kommen. 

'-IVenn auch die ncuen V crfahren der Maulwllrfrohrdl'änung in 
den komm enden Jahren eine fühlbat'e Erleichterung bringen 
dürften, so wird doth die Tont'ohrdränung bis 1970 gegen­
iiber 1964 nach grober Schätzung etwa verdoppelt werden 
müssen. Sie bleibt also nach wie vor sehr aktueU. 

'-lViI' llL'nnen die gl'Oßen Vorteile d er Tonl'ohrdränung, wissen 
aber auch um ihre Nachteile: hoher Arbeitsaufwand und hohe 
Kosten. Es geht also darum, durch Verbesserullg det· Drän­
maschinen und nationalisierung dcI' Vcrfahren Arbeitsauf­
wand und Kosten zu senken, um mit steigenden Inves titionen 
eine wesentlith schllellere Steigf'ntng dcr jiihrlich ge(!räutcn 
Fliithen Zll (,l'l'ridtcn. 

Agl'artcchnik 14. Jg. 
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1. Wie ist unser heutigerStand und wie soll es weiter 
gehen? 

"Yi,' haben insg('samt etwa 80 Dl'iingl'abenlJUggel' im Einsatz, 
Sie verteilen sich auF Folgende Typen: 

EimcrkcllengralH'llbngg",r ETN-171 (UdSSR) 

Friisradgl'abcnba:.:gel' Typ 589000 (DD H) 

AnbauFräshlt!'ngrnhenbagger D 728 Will RS 09 (DDR) 

AnLallfl'nskcl-h>llg"l'Hhenh:lggl'l' ZlIlU Tralü')l' Be)al'us 
ETN-124 (UdSSK) 

sowie einzelne Bagger: Howard-Treneh-Digger, Barlh, Ebcr­
hard Pully, Ste('nbcrgen, Van den Entk, 

Beim Eimcr/,ettcngrauenuagger ETN-171 (Bil,1 1) si nd für <Ins 
Grundgerät Dauteile des hekannlen Ketll'lltraktors DT-54 
verw('ndet worden, Die Eimel'keltl' gestattet, einen Graben 
mit. sl'llhecht(,1l "Viill,len in 4:1 em Br('ile und ei ner Tiefe bis 
1,70 m hl'l'zuslellcn, Bei .. iner i\Iasse zwischen 11 und 12 I 

liegt deI' Dodl'ndruek elwa b('i 0,1\2 kp/t'm~, 

Die Arbeitsgescll\\ indigkeiten können in 10 Giingcn im De­
reich von 56 m/h bis 182 mjh und die Transportgeschwintlig­
keilen in 5 Cäng('n von 4,04 km/h bis 8,88 km/h gercgt'lt 
werden, D('" mit tlen 16-/-Eimcrn gelöste Boden wi,'d nn ('in 
Quc,-Fördcl'band übel'geben und einseitig nm Grabenrand im 
Abstand von 1,20 m nbgelegt. 'Weicht die Eimerkette VOll der 
yorgesehenen Sohlenlage ab, so beliiligt ein nusgelenkler Tnsl­
al'ln elektrische Kontakle zu farbigl'n Signallampen, die den 
Maschinisten zu,' elltsprcchellden Sleucl'funklion veranlass('n. 
Dei lIeuer"n Typ('n steuert ein el"kl"o-hydraulisches Regel­
system unmiltelhar clie Tiefenlnge der Eimerketle. 

Mit diesem Baggl'r werden in der DDR durchsclinitllicl,c Lei­
slungen von 600 m/Schicht erreicht. EI' ist relativ unempfind­
lich gegcn Steille und liefert eille befriedigende Al'beilsquali­
tät, auch in bezug auf das Grabengefülle. Seine gl'Oße 1\rbeils­
breit<" (43 cm) macht ihn besonders geeignet für die H er­
slellung von Sammlergrüben, Er wird aber wegen Mangel an 
anderen Drüngrabcnbaggerll auch viel zur Saugerherslellung 
eingesetzl. 

De,' Frii,raridriingraucllungger Tup 589000 (Bild 2), auch als 
"Magdeburger Grah('nfriise" bekannt, hai eine Motorleistung 
VOn 60 PS. Das robuste Früsrad slellt "inen Drängraben ",it 
25 ern Bl'eile und maximal J,to III Tiefe hel'. Infolge der 
hohen :\Iasse von 17,3 t liegt dcr Bodennl'uck mit. etwa 
0,6 kpjcm 2 sehr hoch. Je 6 Cünge erlauben Arbeitsgeschwin­
digkeiten von 106 m!h bis 373 m/h und Transporlgeschwin­
digkeitl'll von 0,695 km/h bis 2,450 km/ho 

Der Gl'abcnaushub wil'd beidel'seilig abgelegt und von Sircieh­
blechen elwa 0,20 III weit vom Grabenrand entfernt. Eine 
Sohlensehaufcl glüllet die Crabensohle. Uber Seilzug l' ann 
der Tiefgang des Fräsrades veründert wel'den. Die jeweilige 
A,'beitstiefe iSI an ('illcl' Skala in der Kabine abzulesen. Fiir 
pine Gefällest('uerung f('hlen die Einrichtungen. Dieser Bagger 
eignet sich besonders für die SaugerhersleJlllng auf sch'''el'en 
und steinigen BÖllen. Die bei uns el'reichten d'HcI.schnittlichcn 
A,'beitsleistungen liegen bei 900 rn/ Schicht. Die Dränrohre 
werden von Hand auf die zweckmäßigerweise von Hand 
naehgearbeilete Grabensohle verlegt. 

Zu dem bekannten Ccriil.clriigcr ns 09/26 wird eine Anball­
Fräsl<elte und sOllslif!('s ZnlH'hiir zu,' Gr"henherst.ellung linie ,' 
der Typenbezeichnung n 728 geliefert (Bild 3). Eine Fräs­
kelte kann einen D"ängraben YOIl 210 mm odel' 460 rnm 
Breite bis zu 1,6 m Tiefe herstellen. Dit' Arbeitsgesehwindig­
keit liegt zwischen 10 his 120 m jh. Eine Gcfällesteuerungs­
einrichtung ist nicht yol'llalldl'lI. 

Diesel' Dagg'e,' wird zur Herstellung VOll SUlIlmlt'r- lind Sun­
gergl'äbell in sleinfreien und steinal'llH'n Bödcn eingeselzt. Es 
werden durehschnittlich ,\ "])('ilslei" 1111:':('11 von 200 miSchiehl 
erreicht. 

Heft 1 . Janu.lr 19M 

ßild I . EimcrkcHcnboggcl' ETN - J71 

Bild 2. Frii srndgrouenuugge,' 589000 

2. Die bei uns angewendeten Arbeitsverlahren bei 
der Tonrohrdränung 

richten sich nach der Grüße des Objektes, den Bodenhedin­
gungen lind dem verfügbaren Maschinenpark der jeweiligen 
Buubelriebe. 

Vielfach arbeitet als einziger Bagger der ETN-171, Er stellt 
Samnrler- und Saugergrüben her. Bei diesem Arbeitsverfahren 
sind b('i sinnvoll er Arbeit mindeslens 7 Arbeitskräfte - je 
J Bauführer (Brigadier), 1 Maschinist, 1 Rohreinleger, 1 Mann 
Will Korrigierl'n der Rohrlage, 1 Mann zum Rohrzureichen, 
1 l\blll1 zu m Rohrtransporl und 1 Hilfskraft - beschäftigt. 

Beim Einsatz des Fräsraduaggers Typ 589000 wird oft der 
Smllmh.,. mit Hilfe eines Tieflöffelbaggers hergestellt. Der 
Früsradh"gger slellt nur die Saugergl'äbcn h er. Bei diesem 
"erfahr('n SOnlen 1 Bauführer, 2 Maschinisten, 4 Dränfach­
arheiter ZUII\ Sohlen ausziehen, Rohrc verlegen und Herstellen 
der An"dtlüsse sowie 2 bis 3 Hilfskräfte zum Rohrtransport 
und nJlllcren Arbeiten ei ngesetzt werden. 

3. Die Arbeitsqualität 
Die Qualitä t em es mit Maschinen hergestellten Drängrabens 
,,,ircl chal'akterisiert durch : 

j. Einhali lIng des vOl'geschriebenen Gefälles, 

2. Sauherkeit und Prolilien'lIg der Grabensohle, 

3. al'b('itsgel'edlle Ablage d e~ Aushubs, das heißt mindestens 
20 crn vom Gl'abemancl entfernt., um das Herabstürzen 
dcs Bodens beim Betre ten der Grabcnllfer zu vermeiden, 

lJild 3. Frä>I<oucngrabcnbaggcr B 728 
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aber auch nic/ü zu weit entfernt, um ein sauberes Ver~ 
füllen des Drängruberu zu ermöglichen, 

4. ' gute Krümelung des Aushubs. 

Die hier genannten Maschinen erfüllen diese Forderungen 
unterschiedlich. 

Der Eimerkellcngrabenhagger ETN-l71 ermöglicht - 'aller­
dings bei einigem Arbeitsa ufwand für das Aufstellen des Tast­
drahtes - eine gute Einhaltung des projektier ten Gefälles. 
Die Grabensohle wird sanDer nnd ist vorteilhaft profiliert. 
Dadurch, daß die Tonrohre unmittelbar hinter der Eimerkell e 
gelegt werden können, ist leicht .zu garantieren, daß sie auf 
dem gewachsenen Boden zu liegen kommen und nicht durch 
herabgebröckelten Boden gestört sind. Der Aushub wird 
unnötig weit von der Grabenk an te abgelegt und ist - wie 
bei allen Eimerkettenbaggern - wegen der größeren Bissen­
größe nicht so gut gekrümelt wie bei fräsenden Werkzeugen. 

Der Fräsradgrabenbagger Typ 589000 ist nicht in der Lage, 
auf unebenem Gelände ein befriedigendes künstliches Gefälle 
der Grabensohle herzustellen. Arbeitet der Bagger im natür­
lichen Gefälle, so kann mit konstantem Tiefgang gefahren 
werden, lind die Sohlenlage wird ausreichend genau. 

Die Grabensohle wird von diesem Bagger bei günstigen 
Bodenbedingungen einigermaßen sauber und ausreichend pro­
filiert hinterlassen. Die Krümelung und Ablage des Aushubs 
ist gut. 

Der , Fräskettenbagger B 728 auf RS 09 wird wegen seiner 
geringen Leistung nur als Notlösung bei der Dränung De­
trach tet. 

Es zeigt sich also, daß die Al'beitsqualität bei den uns zur 
Zeit hauptsächlich zur VeIfügung stehenden Maschinen noch 
nicht allen Anforderungen gerecht wird. Ebenso genügt die 
Produktivität der Maschinen und die Leistungsfähigkeit d<'r 
praktizierten To'nrohrdl'änverfahren den modernen Ansprü, 
chen nicht. Wir müssen erhebliche Anstrengungen unter­
nelunen, um die Dänmaschinen und ihre Technologie weiter­
zuentwickeln und zu vervollkommnen. 

~. Hinweise fiir die weitere Entwicklung 

Zunächst sollte schon bei der Planung von ilieliorationsmaß­
nalunen und dann bei der Projektierung von Dränobjekten 
der Maschineneinsatz stärker als bisher berücksichtigt wer­
den. Der Maschineneinsatz wird um so wirtschaftlicher, je 
größer und zusammenhängender die einzelnen Objekte sind 
lind je mehr Maschinen man zu einem komplexen Einsatz 
zusammenziehen kann. Lange Dränstränge verkleinern den 
Anteil an Wende- und Leerfahrtzeiten. Eine günstige Pro­
jektierung kann einfacher eine Leistungssteigerung bringen 
als die mit großem Aufwand verbundene Steigerung der 
Arbeitsgeschwiodigkeit der Bagger. Eine wichtige Rolle bei 
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der L~is[~ssteigerung der Dräp aroeit kann die Rarionali­
sierung der Tonrohrtransport- und Umschlagkette bis zur Ver­
legung der Rohre bringen. Ein weiterer Weg wäre die Abkehr 
vom herkömmlichen Dränrohr und die ' Verwendung von 
langen geschlitzten PVC- oder PE-Rohren. Dadurch würden 
die umzuschlagenden Massen geringer und die Transport­
kosten fallen; auch die Verlegung vereinfacht sich und bei 
richtiger Anwendung eventuell auch Ummantelung mit Filter­
material wie Glasfaservlies erscheint eine Steigerung der 
Qualität der ganzen Dränlage möglich. Zur Zeit macht der 
hohe Preis der in Frage kommenden Kunststoffe dieses Ver­
fahren bei uns noch nicht wirtschaftlich. 

Wir sollten aber diese Technologie schon einüben, denn eine 
Preissenkung für Kunststoffe ist sicher zu erwarten. Mit ein­
fach en Umändcrungen sind unsere Maschinen auch für dieses 
Verfahren geeignet. 

... 
Bild 4 
Drängraben ­
bnggpr B 740 

Bild 5 
Der B iM 
bei der Arbei t 

Nun zu den Maschinen selbst. 

Mit dem Eimerkettengrabenbagger ETN-171 sind wir vor­
läufIg sehr zufrieden. Er liefert eine ausreichende Arbeits­
qualität bei zufriedenstelIender Leistung. Wir müssen be­
strebt sein, ihn unter den für ihn günstigsten Bedingungen, 
also vornehmlich zur SammlerhcrsteHung, einzusetzen. Die 
Gcfällestenerung mit Hilfe des etwas umständlich zu hand­
habenden Tastdrahtes sollte durch ein einfacheres Verfahren 
oder durch Vollautomatisierung ersetzt werden. 

Der Fräsradbagger Typ 589000 mllß unbedingt eine Ein­
richtung zur Gefällestcuerung bekommen. Der Anbau einer 
Hohrverlegeeinrichtung sollte erwogen werden. In Zukunft 
kann er ersetzt werden durch einen Fräsrad- oder Eimerrad­
bagger mit geringerer Masse D<'i gleicher oder größerer 
Arbeitsleistung, eventuell auf der Grundlage des Drängraben­
baggers B 740. 

Der Fräskettenbagger B 728 auf RS 09 ist wegen seiner gel'in­
gen Leistung und sonstiger Mängel für die Meliorationspraxis 
ungeeignet. 

Es fehlt ein hocltproduktiver Drängrabenbagger für die Her­
stellung der Saugergräben. Unsere Industrie hofft, diesen 
Bagger nach Abschluß der Entwicklung des Drängraben­
baggers B 740 etwa ab 1965 zur Verfügung stellen zu können. 
(Bild 4 und 5). 

Dei der Projektierung dieses Bagge~s wurden die neueren 
Erkenntnisse der Dräntechnik und eine sinnvolle Standardi­
sierung mit anderen Meliorations- und Landmaschinen be­
rücksichtigt. 
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